
Alpenüberquerung Oberstdorf - Gardasee 
 
 
 
 
 

Tag 1: 31.07.2009 Oberstdorf – Freiburger Hütte 
 
Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren, alles ist so gut wie vorbereitet, da tritt der unglückliche 
Moment auf, dass ich mir genau 6 Wochen vor dem Start am rechten Oberschenkel einen großen und 
am linken Oberschenkel einen kleinen Muskelfaserriss zuziehe. Der Traum der Alpenüberquerung 
scheint wie eine Seifenblase zu zerplatzen. Ich setzte alle Möglichkeiten der schnellstmöglichsten 
Heilung unter Einbeziehung von 2 Wochen humpeln an Gehhilfen ein. Absolute Ruhe ist für die 
Oberschenkel angesagt, da ich die Tour dieses Jahr nicht ausfallen lassen möchte. Gesagt getan, 
nach 3 Wochen wage ich wieder eine kleine Runde mit dem Bike. Ich merke sofort, dass das noch 
nicht so richtig geht, und setze die Ruhepause fort. Nach einer weiteren Woche wage ich wieder eine 
kleine Tour im Allgäu, um zu testen, ob ich mit meinen lädierten Schenkeln es wagen kann über die 
Alpen zu fahren.  
Doch was soll es, irgendwie wird es schon gehen. Die Planungen sind abgeschlossen und so brechen 
Pavel und ich (Alex) am 31.07.09 zur Alpenüberquerung auf. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
↑1561Hm, ↓479Hm, 47.85km 
 

 
 

 

Pavel Alex 



Nachdem wir das Touristengedränge in Oberstdorf hinter 
uns gelassen haben, fahren wir zum Einrollen durch das 
Stillachtal und Rappenalptal bis zum Talschluss und 
somit zum Einstieg in den Schrofenpass. Hier müssen 
wir unsere Bikes schiebend, schleppend und tragend 
über schmale Pfade, Geröll und der bekannten neu 
angebrachten Aluleitern transportieren.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Leider kann am Anfang vom Schrofenpass hinunter nicht 
viel gefahren werden. Sehr stark ausgewaschene Wege 
hindern uns daran. Ansonsten macht die Abfahrt richtig 
Laune, da ich heute zum ersten Mal mein Bike in den 
Alpen testen kann. Der Unterschied vom Hardtail zum 
Fully ist doch enorm. Ich sag nur  einfach Spaß! 
In Warth angekommen fahren wir weiter auf der Straße 
bis Lech wo wir feststellen, dass wir noch kein Vesper gemacht haben. Schnell was gefuttert und 
Wasservorräte aufgefüllt machen wir uns weiter auf den Weg durchs Lechtal an Spullers Wald vorbei. 

Leider müssen wir hier auf Teer durch die schöne 
Landschaft bis zum Formarinsee fahren. Erst hier geht es 
auf Schotter die letzten Meter um den See und dann 
hoch zur Freiburger Hütte weiter. Die Hütte ist entgegen 
meiner Vermutung richtig voll! 
Bis wir geduscht, Sachen gewaschen und etwas 
gegessen haben, versteckt sich die Hütte langsam in 
einem dichten Wolkenfeld.  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



Tag 2: 01.08.2009 Freiburger Hütte – Heilbronner Hütte 
 
↑2007Hm, ↓1620Hm, 44.08km 

 

 
 

 
Heute starten wir bei bestem Wetter. Zunächst geht es 
auf einem steilen Schotterweg bergab, bis die Strecke 
beginnend an einem Wald in einen Pfad übergeht und 
unfahrbar wird. Für das, dass der Weg eigentlich fahrbar 
sein soll, müssen wir einiges bergab schieben. Teilweise 
können wir dann wieder fahren und irgendwann spuckt 
uns der Pfad auf einem Asphaltweg wieder raus. Auf 
diesem geht es weiter bis Dalaas von wo aus der Anstieg 
zum Kristbergsattel beginnt. Die Sonne scheint schon 
stark und wir kommen bei der Auffahrt schon mächtig ins 
Schwitzen. Oben angekommen geht es ein kurzes Stück 
bergab und schon bald biegen wir ab und fahren 

angenehm auf Schotterwegen durch den Wald bis ins 
Wasserstubental. Schnell fahren wir ab zum Hasahüsli, 
wo wir uns mit einer Leberknödelsuppe für den nächsten 
Anstieg ins Silbertal stärken.  

 
 
 
 
 
 
 
 
Kurz vor der 
unteren Freschalpe wird es noch einmal richtig steil und 
es werden vom Fahrer nochmals ein paar Körner 
gefordert. Hier endet aber auch schon der fahrbare Weg.  
 

 
 



Das nächste Stück, welches angeblich fahrbar sein soll wird zur fast 2 stündigen Schiebe- und 
Trageeinlage! Zum Glück ist es nicht so sumpfig, wie uns vorausgesagt wurde, und so behalten wir 

wenigstens trockene Schuhe. Endlich kommen wir nach 
der Plagerei ins Schönverwalltal von wo wir noch bis zur 
Schönverwallhütte auf Schotter und einem folgenden  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Trail fahren können, bis der Weg steil und verblockt nach 
oben geht. Auf der Anhöhe angekommen, ist der Trail 
wieder fahrbar bis zur Heilbronner Hütte.  

Auch auf dieser Hütte herrscht Hochbetreib, aber es gibt 
wenigstens Duschen ohne „Coins“! Es findet noch ein 
kleiner Erfahrungsaustausch statt und wir rechnen nach 
dem sonnigen Tag heute mit einem uns weckenden 
sonnigen Tag Morgen früh. 
 
 

Aber es soll anders kommen… 
 
 
 
 
 

 
 
Tag 3: 02.08.2009 Heilbronner Hütte – Heidelberger Hütte 
 
↑1934Hm, ↓1973Hm, 50.22km 
 

 
 

 



Dieser Morgen weckt uns nicht mit Sonnenschein – es 
regnet leicht und so ziehen wir zum ersten Mal der Tour 
unsere Regensachen an. Auf zum Teil steilen 
Schotterwegen lassen wir es das Verbellatal 
hinabrauschen, bis wir am Koops Stausee 
herauskommen.  

 
 
 
 
 
 
 
Von hier geht es über das Zeinisjoch auf dem 
Talwanderweg bis Ischgl. In Ischgl haben wir einen 
kleinen Aufenthalt, da Pavel in einem Sportgeschäft 
einen Schnellspanner für seine Sattelstütze sucht, jedoch 
keinen passenden für sein Bike bekommt. So machen wir 
uns wieder auf den Weg und fahren zunächst auf steiler 

Asphaltpiste mit Steigungen von 18% ca. 300 Hm hinauf bis zur Weggabelung die rechts ins Fimbatal 
und links zur Idalpe weitergeht. Da wir noch über den 
Palinkopf und das Zeblasjoch fahren wollen um von dort 
einen Trail zur Bodenalpe ins Fimbatal abzufahren,  geht 
es weiter Richtung Idalpe. Kurz vor der Idalpe  biegen wir 
rechts ab und fahren durch das Hölltal an der Schwarzen 
Wand vorbei auf den Palinkopf. Hier erwischt uns noch 
ein Ausläufer des heranziehenden Gewitters und wir 
werden kurz mit kleinen Hagelkörnchen geduscht. Leider 
gibt es hier nichts zum Unterstehen und so ziehen wir 
schnell die Regensachen an. Mit dem Palinkopf haben 
wir heute den höchsten Punkt des Tages mit 2756m 
erreicht. Wegen des ungemütlichen Wetters halten wir 
uns nicht lange auf und fahren weiter aufs Zeblasjoch.  
Von hier geht ein super Trail 600Hm zu 99% fahrbar 
hinunter. Kurz nach der Gampenalpe kommen wir wieder ins Fimbatal, von wo wir den letzten 

angenehmen Anstieg für heute in Angriff nehmen. Ca. 
15min vor der Heidelberger Hütte kommt nochmals ein 
Gewitter so dass wir an einer kleinen Hütte (Zollhaus) 
unter das Vordach stehen und eine Besserung des 
Regens abwarten. Nach geraumer Zeit fahren wir in den 
Regensachen letztendlich den Rest bis zur Hütte hoch.  
 
 
 
 
 
 
 

Bis wir dort ankommen hat sich das Wetter wieder etwas 
beruhigt. Das Essen hier ist super und wir bekommen 
soviel Nachschlag wie wir wollen. Das war wieder ein 
super Tag, bis auf meinen rechten Oberschenkel, der 
etwas Probleme bereitet. Die knapp 6 Wochen seit 
meinem Muskelfaserriss waren eventuell doch etwas 
kurz zum Heilen und Regenerieren. Ich bringe einfach nicht die erforderliche Kraft aufs rechte Pedal. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Tag 4: 03.08.2009 Heidelberger Hütte – Sesvennahütte 
 
↑1747Hm, ↓1751Hm, 34.73km 
 

 
 

 
Heute starten wir nach einem ausgiebigen Frühstück inkl. 
Lunchpaket bei Regen den Aufstieg zum Fimberpass. 
Dorthin bewegt sich schon eine ganze Karawane von 
Bikern. Wanderer sieht man so gut wie keine. Der Pass 
gehört den Bikern!  
 
 
 
 
 
 
 
 

Oben angekommen gibt es trotz Regen und tief 
hängenden Wolken das zugehörige Gipfelbild und einen 
Gr….!  

 
 
 
Dann folgt die für mich geilste Abfahrt, die ich je gefahren 
bin. 95% fahrbar! Die Abfahrt hat mich richtig in 
Trailtrance versetzt. Spaß und Adrenalin pur! Der Trail ist 
nass und rutschig, grobe Steine, enge Kurven und 
kleinere Absätze wechseln sich ab. Höchste 
Konzentration ist gefordert. Der Großteil schiebt bergab 
und scheint keinen Spaß zu haben. Das war heute das 
erste Sahnestückchen des Tages. Weiter geht es über 
Griosch und Hof Zuort nach Vna, Ramosch und Sur En.  
 

 
 
 
 



 
 
Von hier an beginnt die Auffahrt ins Val Uina. Zum Glück 
regnet es wieder, damit wir bis zum Erreichen der Uina 
Dadaint nicht ins schwitzen kommen. Schnell vespern wir 
noch den Rest unserer Verpflegung, bis wir uns weiter 
zum eigentlichen Anstieg der Uina Schlucht aufmachen.  
Anfangs können wir noch eine ganze Weile über einen 

Pfad im 
Wald fahren, 
bis wir einen 
Fluss über 
ein Brett 

passieren 
müssen und 
der Weg 
steil nach 
oben geht.  
 
 
 

Ab hier beginnt das zweite Highlight des Tages – die 
Uina-Schlucht. Mit einigen Fotostops und fasziniertvon 
den Eindrücken durchqueren wir diese. Schwindelfreiheit 
ist hier vorausgesetzt!  

 
 
 
Kurz nach Verlassen der Schlucht wird der Weg wieder 
fahrbar und so geht es durch teils tiefen Matsch über den 
Schlingpass bis zur Sesvennahütte.  
 
 
 
 
 
 
 

An der Hütte angekommen, sehen wir aus wie durch den 
Matsch gezogen. Heute Abend findet noch ein reger 
Erfahrungsaustausch mit zwei bei uns am Tisch 
sitzenden Wanderern und Bikern statt. Hier sammle ich 
noch einiges an Infos für eine meiner nächsten Touren. 
 
 



Tag 5: 04.08.2009 Sesvennahütte – Berghaus Astras 
 
↑1547Hm, ↓1335Hm, 45.07km 
 

 
 

 
Heute starten wir bei kühlen 6°C und starker Bewölkung. 
Es regnet leicht und so machen wir uns in den 
Regensachen auf die Abfahrt durch das Schlininger Tal 
über Schlining nach Schleis.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unterwegs müssen wir eine Zwangspause einlegen, da 
Pavels Bremsen heiß gelaufen sind und er keinen 
Druckpunkt mehr hat. Die Bremsscheiben sind für solche 
Abfahrten einfach etwas zu klein (160mm)!  

Schnell erreichen wir die Schweizer Grenze und fahren 
durch bis S.ta Maria im Münstertal. Von hier aus geht es 
durch das Val Muraunza auf der Umbrailpasstraße zum 
Umbrailpass hoch. Hier ist heute schon Endstation 
(Mäd...Tour!).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Heute können wir einmal richtig unsere Sachen waschen 
und trocknen. Beim Hinaussehen können wir feststellen, 
dass der Himmel immer weiter aufreist und das Blaue die 
Oberhand gewinnt. Der morgige Tag verspricht gut zu 
werden. Hoffentlich, denn morgen stehen wieder ein paar 
Highlights auf dem Programm. Lassen wir uns 
überraschen! 
 
 
 
 
 
 

 
 
Tag 6: 05.08.2009 Berghaus Astras – Rifugio Bozzi 
 
↑2786Hm, ↓2818Hm, 82.13km 
 

 
 

 
Der Tag weckt uns so, wie wir es erwartet haben. 
Strahlend blauer Himmel! So machen wir uns auf, und 
fahren den 
Trail zur 
Bocca di 

Forcola. 
Traumhaft! 

Hier 
verbringen 

wir einige 
Zeit mit 

Fotos 
machen und 

sind fasziniert von dem, was wir sehen, bevor wir uns 
weiter auf den Weg zum Pendenoletto machen. Dorthin 
müssen wir über ein längeres Geröllfeld schieben, bis wir noch ein Schneefeld queren und die letzten 
Höhenmeter steil bergauf schiebend den Pendenoletto erreichen.  



Hier hat es heute Morgen schon 21°C und uns ist ganz 
ordentlich 
warm.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hier gibt es auch den obligatorische „Trunk“ und schon 
geht es als nächstes Highlight über den Pendenolotrail 
ins Valle Forcola.  
Die Abfahrten werden immer besser, zunächst geht der 
Weg über eine sehr gute erhaltene Militärpiste des 1. 
Weltkrieges talwärts bis er dann zum hammerharten Trail 
sich steil am Hang windend ins Tal wandelt. So richtig im 
Trailrausch vergessen wir noch Fotos zu machen und 
stehen auf einmal unten im Tal.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Von hier aus 
rollen wir 
noch weiter 
bis zum 
Lago di 

Cancano 
und dann auf Straße weiter bis nach Bormio. Hier ist es 
elendlich heiß und so versuchen wir durch unsere 
Weiterfahrt durchs Val Valfurfa schnell den Abzweig zum 
Gaviapass zu erreichen, um der Hitze zu entkommen. 
Dieses Tal zieht sich ewig bis wir  
S. Caterina erreichen. Von hier aus geht es durchs Valle 
di Gavia auf der Straße dem Pass entgegen. Vorbei an 
einem Monument das an die schaurigen 

Kriegsschauplätze erinnert erreichen wir erst gegen 
17.30 den Gaviapass.  
Die Zeit ist 

schon 
etwas 

verstrichen, 
und so 
halten wir 
uns nicht 
lange auf 
und fahren 
ab bis 

Pezzo. Ab hier geht es wieder leicht bergauf nach Case 
di Viso, bevor es Richtung Montozzoscharte zum Rifugio 
Bozzi hochgeht.  
 
 
 



Eigentlich wollten wir vom Gaviapass kommend den 
Wanderweg 52 nehmen, entschieden jedoch nach 
fortgeschrittener Zeit über die Straße zu fahren.  
 
Nun müssen wir noch 700Hm hoch bis zum Rif. Bozzi, 
das wir erst gegen 20Uhr erreichen. Hier ziehen wir uns 
nur kurz um und bekommen vom nepalesischen Koch 
noch eine Suppe und einen Teller Nudeln. Danach 
werden wir noch eine Weile vom Wirt und seinem Koch, 
denen der Wein heute schon besonders geschmeckt 
haben muss zugetextet und so verschwinden wir dann 
auch schon bald in unser Lager. 
 
 
 
 
Tag 7: 06.08.2009 Rifugio Bozzi – Rifugio Graffer 
 
↑1664Hm, ↓1874Hm, 53.45km 
 

 
 

 
Heute geht es nach „reichhaltigem Frühstück“  (Zwieback und Gselz) schiebend hoch zur 
Montozzoscharte. Auch hier sind die Reste an Stellungen und Schießscharten des 1. Weltkrieges 
noch deutlich zu erkennen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Von der Montozzoscharte geht dann ein gut fahrbarer  
Weg bergab, der später dann in einen super Trail 
übergeht.  
So geht es weiter bis zum Lago Pian Palü.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Von hier geht es weiter auf Straße, der wir bis Dimaro 
folgen. Kurz hinter Dimaro biegen wir auf einen 
Schotterweg ab, der uns bei der Hitze durch einen 
angenehmen schattigen Wald bis zur Malga Mondifra 
führt. Hier dachten wir einen Espresso und etwas zum Essen zu bekommen. Leider scheinen die 
Italiener gerade Mittagspause machen zu wollen und so winken sie ab und uns bleiben so die letzten 

Vorräte aus unserem Rucksack.  
 
Von Der Malga Mondifra fängt dann auch der Anstieg 
zum Rifugio Graffer an. Der Schotterweg geht steil nach 
oben und es wird vom Fahrer nochmals einiges 
gefordert. Auf dem Rifugio Graffer kommen wir heute um 
16.30 Uhr an. Die Aussicht hier oben ist eher 
bescheiden, da wir uns hier mitten im Skigebiet von 
Madonna di Campiglio befinden. Der Berg ist mit lauter 
Liften und Seilbahnen übersät. So lassen wir heute den 
Tag noch mit einem Radler und Diskussionen mit Bikern 
aus unserer Region ausklingen. 
 

 
 
Tag 8: 07.08.2009 Rifugio Graffer – Rifugio Cima Rest 
 
↑2669Hm, ↓3695Hm, 99.55km 
 

 
 



Diesen Tag wollten wir eigentlich schon etwas früher 
starten, da es ein langer Tag werden wird, aber wir 
kommen erst gegen 7.30 weg. Zunächst geht es auf dem 
Valesinellatrail, der mehr oder weniger je nach 
Fahrtechnik fahrbar ist über die Malga Valesinella zum 
Rifugio Valesinella. Es geht steil bergab und die 
Spitzkehren sind für Normalbiker nicht mehr zu fahren. 
Von hier an fahren wir wieder auf Forstwegen das Val 
d’Agola bis 
zum Lago 

d’Agola 
hoch. Kurz 
nach dem 

Ende des Sees muss man das Bike dann steil nach oben 
bis zum Passo Bregn de’Ors schieben.  

 
 
 
 
 
 
 
Von hier aus begeben wir uns auf eine schier unendlich 
dauernde Abfahrt bis wir kurz vor Tione di Trento die 
Hauptstraße erreichen. Nun fahren wir über Zuclo bis 
Bondo auf einem angenehmen Nebenweg durch den 
Wald. Da wir noch einiges an Strecke heute vor uns 
haben, fahren wir von Bondo weiter auf der Straße mit 

extremem Gegenwind über Storo zum Idrosee. 
Da der Tag schon etwas vorangeschritten ist, begeben wir uns gleich weiter auf den Weg nach 
Bondone wo wir noch eine kleine Pause mit Kaffee vor dem letzten Anstieg machen. Von nun an geht 
es erst auf einem asphaltierten alten Militärweg hoch in die Berge und dann weiter auf Schotter hoch 
zum Bocca Caplone. Steigungen von 20% sind hier keine Seltenheit. Den Bocca Caplone erreichen 

wir erst um 19.15Uhr. Da wir denken, nur zum Rifugio 
Rest hinunterrollen zu dürfen, lassen wir die Abfahrt ruhig 
angehen. Aber hier stimmt heute leider die Karte nicht, 
und so sind wir gezwungen nochmals ein paar 
zusätzliche Höhenmeter zu machen, bis wir dann über 

den 
richtigen 

„Wanderweg“ und teils steilen Betonrampen gegen 
20.45Uhr das Rifugio Cima Rest endlich erreichen. Heute 
langt es uns! Bei leckerem Essen, Radler und Grappa 
lassen wir den Tag ausklingen. Morgen ist der letzte Tag 
der Tour und ich bin gespannt, was uns an alten 
Militärwegen über den Monte Tombea und Monte Caplone bis zum Tremalzo erwartet. 
 
 



Tag 9: 08.08.2009 Rifugio Cima Rest – Riva del Garda 
 
↑1672Hm, ↓2744Hm, 54.68km 
 

 
 

 
Unseren letzten Tag heute lassen wir erst etwas später 
angehen. Zunächst müssen wir allerdings die gestern 
Abend vernichteten Höhenmeter wieder zum Bocca 
Caplone hochkurbeln. Weiter geht es über den alten 
Militärweg zum Cima Tombea und von da weiter zum 

Monte 
Caplone.  
 
 
 
 
 
 
Sehr beeindruckend die Wege, die im 1. Weltkrieg in 
mühevoller Handarbeit angelegt wurden.  
Vom Monte Caplone geht es auf dem Weg weiter durch 

Tunnels, 
tolle 

Aussichten (soweit die Wolken Fernblicke zuließen) zur 
Bocca di Lorina. Auf dem Monte Caplone sammle ich 
noch einige Latschenkieferzapfen und ein paar kleinere 
Zweige ein und werde dabei fassungslos von meinem 
Mitfahrer angesehen. Er kann noch nicht ahnen, dass 
dies den neuen „Grappa Caplone“ bis Weihnachten gibt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Von der 
Bocca 

Lorina ist 
mir der Weg 

nicht 
unbekannt, 

bin ich dort 
2003 auf der 

Alpenüberquerung schon einmal durch das Valle Lorina heraufgekommen. Weiter fahren wir bis zum 
Rifugio Garda und dann noch ein paar Höhenmeter hoch zum Tremalzotunnel, der uns mit einem 
kleinen Gewitter empfängt. Deshalb halten wir uns auch nicht lange dort auf und fahren weiter zum 

Passo Nota. Ab hier fahren wir die Variante über den 
Passo Rochetta, Pregasina und der Ponalestraße nach 
Riva. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Wieder einmal tolle Erlebnisse, geniale Landschaften und 
super Aussichten genossen, super Trails gefahren und 
berghoch sich abgekämpft.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Unser Abholservice hat Riva auch schon erreicht, und so 
machen wir noch ein Finisherbild, essen gemütlich Pizza 
und trinken genussvoll unser Hefeweizen, bis wir gegen 
19.30Uhr die Rückfahrt nach Hause antreten. 
 
 
 

 
 

Alexander Goell 

Es gibt leider keine GPS-Tracks von der Tour. 

  

Alexander Goell, Pavel Has - September 2009 
©www.noBrakes.de 


